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ScChluß.
Von diesem eINZIS richtigen Standpunkt AaUus betrachtet,

stie uchar unübertroiffen untier seinen Zeitgenossen und diese
en auch mi1t ihrer Anerkennung NIC gvegeizt: - und Aus-
and eINIg 1m Urteil über den hohen Wert JIeheT. NEUCII,
meisterhaiten Arbeit und selbst lerner SteNende Blätter SDEIN-
eien reichlichen Beiftall WIe die Leipziger „Blätter 1Ur
liıterarische Unterhaltung  . die sich iolgendermaßen außerten

126) „Die eigentlich kritische Beurteilung dieses sirenz
wissenschaitlichen Werkes gyehört N1ICcC in den Bereich dieser
Blätter und bleibt (0)81 rTrechtswegen den gyelehrten Zeitschrifiten
überlassen. Dennoch ist diese Schriftt In mehrfacher 1NSIC
eine bedeutungsvolle Erscheinung der Zeit, als daß sS1e hier
S allz übergangen werden könnte und dies INSO weniger als

des sehr erschwerten literarischen erKenrs zwischen
den Österreichischen Erbstaaten und dem Hauptsitze des deut-
schen Buc  andels manches wichtige iın jenen Ländern zutage
vyeförderte Werk unbeachtet bleibt oder doch HG die verdiente
Publizität erhält Das gyegenwärtige Werk, VOL dem WIr jeden
Leser wohlmeinend yewarnt naben wollen, der nier-
1altung und etiwa nebenbei eine eichte, ohne AÄnstrengung
gewinnende Belehrung SUC iSst gyleichsam eine Bibliothek, in
welcher es über den Urc den 1te bezeichneten Gegenstand
enthalten 1StT, Was dem mühesamsten Sammlerfleiße Aaus den
Schriften der en usammenzutragen möglich SCW ESCI; daß
ünitige (Cieschichtschreiber jenes Landes die vollständigen Ma-
terialien beisammen iinden und LUr die bezüglichen Stellen ei-
walger Irrtümer mi1t dem Urtexte vergleichen können.
Der Verifasser hat sich aber NIC darauf. beschränkt, seine
Quellen anzuzeigen oder s1e hinter dem lext in besonderen
otien anzuführen, sondern GI: hat alle Stellen, die auT den VON
ihm bearbeiteten Gegenstand Bezug aben, die lateinischen in
der Ursprache, die yriechischen in lateinischer UVebersetzung, in

Studien Mitteilungen (1914).
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den Tlext auigenommen. Das y1Dt Hun Treilich dem er eın
eIWwas buntscheckiges Aussehen, allein Ördert das udıum
und erleiıchter den Veberblick er den Schriftstellen der
römischen und yriechischen Klassiker hat der Veriasser noch
die häulig vorgeiundenen nschriften aut eilen- und Ta
steinen, Altären, Votivta{ifeln us yesammelt und vermittels der-
selben die age der Ortschaiten 1m en Norikum, die Grenzen,
die ICHTUNGg der Heerstraßen und Vizinalwege bestimmt und In
der en Geographie dieser wichtigen Provinz zanlreiche AHTts
klärungen und Berichtigungen yemacht, die ein wesentlicher (je-
WINN TUr die Wissenschaft SIN er den Kulturzustand des
en Norikums sind die Untersuchungen ebenso yründlich als
ausführlich und werien ein helles 16 aul manche bis 1G{
dunkle Partie der römischen Geschichte

Der zweıte Teil des erkes ist 1 minder reich mit g_
sammelten Beweisstellen AUus den Quellberichten ausgestattet
und vorzugsweise sSind die Schriften der Kirchenväter, die Mit-

der bearbeiteten Periode benützt worden; wie
Xy1bt er ür die Kirchengeschichte eine leich gyehaltvolle AUS-
eute wI1Ie der erste Tür die ltertumskunde und Kulturgeschichte
Erireulich ist CS sehen, m1t welcher Strenge und npartei-
1C  el der SECICHLIG UtOr obgle1ıc ein römisch-katholischer
OSstergels icher und unwankbar fest seiner Kirche zugetian, die
Kritik bel den Heiligenlegenden anwendet und VON einer yroßen

So WIT ß nıtMenge derselben die Unechtheit nachweilst.
unwiderleglichen CGiründen das angebliche under der legi0 ful-
mMInatrıX, die Apostelschait des Britenkönigs LUCIUS, die rzäh-
ung VO heiligen Maximilian SOWI1Ie die Legende (0)8| der Be-
kehrung der ira den Fabeln, während andererseits
die wirkliche Existenz dieser HMeiligen und die TU Verehrung
ihrer Keliauien AauUus einer unzweideutigen Quelle nachweist.
Der Geschichtsiorscher wird dieses mühsam und yründlich De-
arbeitete Werk 1Ur mit gyroßer Achtung NO dem Fleiße und den
umfassenden Kenntnissen des Verfassers AaUus der and legen und
wünschen, daß GT se1in Versprechen: die Darstellung der welteren
Geschicke Norikums als Fortsetzung dieser gyehaltreiche Schrift
herauszugeben, re: bald eriullen moge

Dieser Wunsch ist unerfüllt gyeblieben; VOIl dem uUurSprung-
lich mindestens vierbändig yedachten BIK©, das sich NIC aut
die Darstellung der ntiken Geschichte des Landes allein hätte
beschränken sollen und er nıt einem Doppelnamen versehen
worden Wafl, erschien 1Ur die erste Hälite, welche aber, eben als
„römisches Norikum“, ein kompaktes, in sich abgeschlossenes

18) uch Krones, ein strenger rıtiker, ist voll des es ber das treitliche
Werk, dessen mehrmals (a. 120, 125 129 ©] rühmende Erwähnung {ut,
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(janzes bildet Wwar Muchar selbst in der Vorrede ZUmm
ersten an rklärt, daß bereits „alle Quellendaten ZU[ Fort-
seizung OIl re 4072 bIs ZUN cANlusse des 1} Jahrhunderts
gyesammelt‘ selen, und noch 1830 brachte das eit der „steler-
märkischen Zeitschrift“ 136) die OA1Zz „Von dem er
„Das römische Norikum:““ 1eg der dritte Teil zr Drucke bereit  °
das (janze wird mıiıt dem vierten eıle vollendet  . und
ersterer „die Darstellung der außeren Geschicke Norikums VO
dem Jage der Unteriochung Hrc die Kömer bis : re 493

CHhr letzterer die weltere Geschichte des Landes bIs dem
oben gygenanntien Endtermine enthalten sollen, in irklichkeit
aber erschien eın welterer Band, und der Tun hievon dürite
unschwer erraten sein Muchar Warlr nämlich schon seit
Jahren mıt der Abiassung einer „Geschichte der Steiermark’,
seinem Lebenswerke, beschäitig und dieses absorbıiertie nicht LU
viele Zeit und unhne sondern nach und nach auch es aterlal,
das In den weıiten Kahmen jenes 1 hemas Da Girößere FEinzel-
werke über diesen Gegenstand also einstweilen NIC. mehr
Tf erwarten, aiur aber yab 6S der Abfälle S59 die In Park
Jlängerer oder kürzerer utsatize als treifliche Spezlal- und Detail-
arbeıten die Kenntnis heimischer Geschichte und Kulturentwick-
uUung bereicherten. SO Trachten yleich die Vi X 5—

der „Steiermärkischen Zeitschrift“ den VT SHCH
C116T eschichte derslavıischenm Völkerschaifen

der Donau; die erste Einwanderung und
Festsetzung VF Slaven 1n der teiermark, 1in
Kärntenund  Laın zubestimmen undzu erwelilsen.
Von dier ZeitdesKafsert SA u ustasSs beasSs ıIn d.1ıe  1  e

HAdes siebenten ahrhunderts ach 1438708
mitte1i3aı au den lateinischen und yriechischen

eine 198 Seiten umfassende Abhand-
lung, In welcher uchar „ VON jener Zeit als die Römer untier
Kaiser UZUSTIUS ihre Herrschait VO adriatischen Meer DIs die
Donau hinauft und VO eın bis A Euxin ina über es and
innerhalb des Isters ausgedehnt und iest begründet aben, durch
alle folgenden Jahrhunderte römischen Besitzes die Spuren sla-
vischer Völkerschaiten der Donau ununterbrochen veriolgt,
bis I: aul sichere Beweise der Einwanderungen und wıliederhnolte
Anzeigen WITFrKIIC eingetretener Besitzergreiiung oder schon
länger dauernder Bewohnung der besprochenen Landteile HC
slavische Stämme, Kurz, bis C} auft bestimmte Resultate ommt  .
4 eine erschöpfende Darstellung der (jenesIis des Slaven-
tqms In esterreic wollte der Verfasser damit bieten, sondern

C  83 1825), 1—57; VIIL, 17 —48; VIUINL, S L 135 — 156, (1830)
D
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auch J1er wieder LUr das Fundament einer olchen legen
urc eine möglichst vollständige Sammlung er irzgendwie
einschlägigen Nachrichten AaUus den ersten sieben Jahrhunderten
christlicher LZeitrechnung, WOZU ET übrigens In der Einleitung
selbst bemerkt Da WIr 65 bel dieser historischen Untersuchung
mıiıt einem rohen Barbarenvolke tun aben, das Urc viele
Jahrhunderte /A8BE Ausbildung und Veredlung des Menschenge-
schlechtes durchaus nichts geian hat, ohl aber In vielfachen
Ausbrüchen wilder Kaubwut immer mit dem Mordschwerte und
der schrecklichen Zerstörungskeule auft utıgen Kamp({Iplätzen
erschienen 1Sst, wird die Ausbeute der Quellen wenIig mehr als
eiıne unzusammenhängende Chronik einzelner Begebenheiten
jeiern und unNns dazu noch melstens LUr den yreuelvollen Spuren
blindwütender Elemente der Zerstörung und des ordes nNach=-
iühren Allein andererseits werden Forscher und Leser el
doch wieder HES die erireuliıche USSIC aul eın N1IC Vel-
iehlendes YEWISSES esulta Sschadlos yehalten werden.‘ Und
uıchar nat damit N1IC zuviel versprochen; denn die vorliegende
Studie 1St eın inhaltsreicher Beitrag ZUT Öösterreichischen NO-
gyraphie und gyehört unstreıitig ZUImM Besten, Was damals über die
Slavenirage gyeschrieben worden ist

Unser Schriftsteller zeigt sich aber NIC immer 1Ur als
stillernster Gelehrter, In dessen weltentrückte Klause eın Wind-
AL leidenschaitlicher Erregung dringt; CI; dessen Ausdrucks-
weise SONS dem EWI1Y ruhigen See der age gleicht, den nıe der
urm durchwühlt und auft dessen Grunde WIr HPE die are
Flut Z (ireifen eutilic die Gestalten längst entschwundener
Zeiten schauen, CI, der In seinen Schriften, und yalt CS noch

olit Behauptungen anderer widerlegen, nıemandem nahe
trı eil charie 1e AQAkS; WenNnn jemand auch NUur Im entiernten
die Ehre seines lieben Steirer- und zweıten Heimatlandes
Zzutastien wagt oder hm wenigstens NIC die Vo Wahrheit
wıderiahren äßt Er gyeht el OIl Grundsatz aus „Wenn
eiIn 1mM KopiI und Herzen gyebildeter ast des Auslandes die ohen,
duftenden Sonnalpen, die weidestrotzenden aler und lachenden
FEFbenen uNseTrTeT Heimat durchwandert; WenNn GT alles, W as ihm
da aut seiınem uge 1NSs Auge gyefallen 1St, mıiıt sinnenden Blicken
beschaut hat und dann in wohlerwogenes, gyerechtes Urteil al Mit-
ınd achwe ausspricht, ann dieses Tür die herrliche, uUpDp1g-
reiche atur sowohl, w1e für die biederen Bewohner uUuNseTrTeS ater-
landes nicht anders als reudig und erneben sein Man muß 6S
sich ZUrT[ angenehmsten Pilicht machen, alle derartigen Beurteilun-
SCH Z rhohung des utes und ZUr Begeisterung Tür es
Höhere, DHessere und Nützliche Schne ekann yeben. VDiese
Pfilicht aber muß dem aterlandssohne eSTO unerläßlicher CI -
scheinen, wWwenn sich solche iremde Bemerkungen über seiıne
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Heimat und Mifgenossen als Skizzen Zr (jemälde uUuNseTeT Zeit
selbst ankündigen; denn Ian 1st CS doch ohl der Mit-, noch
mehr aber der achwe schuldig, wenigstens ALEZ anzudeuten,
W as olchen „Skizzen einem Gemälde uULNSeTET t“
ahres oder alsches sel1 er In der Gegenwart noch In der
Zukunit möchte eın er verIn als ein VON einem unberufenen
Stümper dahingepinseltes errDı 1mM (ijemälde seiner Zeit da-
stehen und alle diese würden für sich und ihr Vaterland In
ernstem Tone ede derartige verkehrte Schreibsgligkeitprotestieren

Nıl INOTOT Offc1Uum, quod INC oTravaft, u ficto
In pe1Ius vultu proponI1 CeTrTeus uUuSQ Ua
Nec tactis decoravı vers1ibus ODTO,
Ne rubeam PINZUI donatus INUNEeTeEe ei una
Cum scriptore INCO S porrectus operto
DDetferar In VIcCuUum vendentem [US et Odores
(: P1IDper, ef quU1dqu1 hartıs amıcıtur ineptis!

\ Horat. ‚DIS H:
Nun WarTren 1m re 1824 ZWel Beschreibungen VON Keisen

TG die Steiermark erschienen, nämlich ‚Brie{ie eutSsSche
Freunde VOINl einer Heise He alıen über Sachsen, Böhmen
und Oesterreich, 1820 und 1821 gyeschrieben und als Skizzen ZU
emalde uNnserer Zeit herausgegeben VOIN Dr Wiıilh Christ
üller Altona 18D2A und ‚Keise nach Wien, ] riest, Venedig,
Verona, Roveredo, Inspruck, Nnternommen 1m Sommer und
Herbst 1821 VOINN Jäck und Heller W eimar 8Q DA el er
widmeten der Fahrt durchs Steirerlan ein bedeutendes Kapitel —
ersteres vierzehn, letzteres siebzehn Blätter enthielten aber
„auf jeder e1te mehrere A Teil Sanz unrichtige, ZUmm Teil die
irklichkeit entstellende oder ihr höchstens NUur leidlich ent-
sprechende Angaben‘“. Das orderitie Erwiderung und UCcHar:
der das Land und seiıne Geschichte w1e kaum eın anderer
kannte, besorgte diese Kichtigstellung 1Im 3881 elit der „Steier-
märkischen Zeitschrift“ In ausglebigster Weise.
un für un wird VOLI®  II Schlag aut Schlag triift die
iahrlässigen Keiseberichterstatter und WITFr vermeıinen NIC den
gyemutliıchen Muchar vernehmen, WEeNnN E seine „Würdigung‘
mit der Stachelıgen Zurechtweisung SCHLE „Wenn GieHNte:
höher gyebılde sein WOoOollende Keisende anschauen, be-
merken, urteilen und schildern, daß beim Lesen ihrer ach-
richten selbst der Landeseingeborene sich 1n seinem Vaterlande
NIC mehr urecht iindet, nuß jeder edie Mannn Länder und
Zeitgenossen erzii® bedauern, WeNn s1e VON einem widrigen
Geschicke mıit olchen Keisebeschreibungen heimgesucht WeTI-
den Fast erträglicher ware e1in Heuschreckenzug über die
blütenbeschneiten (jefilde und die (Gioldmeere HHSGTGI etireıiıde-
felder als derartige Schilderungen VON Ländern, Bewohnern und
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Einrichtungen Dies Sind also die eıtrage und Skizzen
künitigen emalde der Steiermark uUulNlseTeTr Zeitepoche!

ur 6S CII Steiermärker yegOonNnt sich nach vielen Jahren
wieder AUsS der (irabesruhe rheben und C111 aus olchen atien
zusammengeleimtes Bild Zeit beschauen,
YEeW1b D würde Heimat Zeitgenossen,
CIZEIC Zeıt daran NIC wieder erkennen! Dieses errbı aber,
das WIT Keise Nachrichten schon VOT ugen aben,
berechtigt uns vollkommen ZAIT iolgenden ernsten Schlu  emer«-
ung Fr Keisenden, der schon einmal die aut SCINECIIN
Wegze yesammelten Erfahrungen Uurc K446: bekannt machen
ll 1ST ohl die unverzeihlichste Entschuldigung „Wir
natten NIC mehr Zeit dieses oder F DESCHANEN; WIT

Wenn ihr al CHGTENm11 der Zeit sehr beengt de]
Zügen Bemerkungen machen, urteilen und beschreiben WO
ne euch die Zeit dazu, besonders WEeNnN Berichte „ SKIZ-
ZenN Zeitgemälden SCIMH sollen onn ihr das NIC
schweigt lieber Zallz Belügt Mit- und acCcAhwe N1IC wer
AIeE die Schatzkammern geschichtlicher Materialien den
Trödel und das Phrasengeklingel schillernden TIahrun-
gven und prahlt N1IC MT auigeblasenen Backen den Oomba-
stischen Vorreden CHOLCN RKeisebeschreibungen, aut deren
Wesen Y AI der horazische DO pabht „Parturiunt montes,

NasSCcCıtur ridiculus IHNUS A Und WEn ihr auch der ZU
arg bemessenen Muße N1IC es vollkommen und m1T unbe-
Jangenen Augen beobachten, m1t Jreien, en eiuhlen auf-
zuilassen vermOöÖögt dann suchet wenıigzstens AauUus wohlgeprüften,
zuverlässigen Quellen die ahnrher ScChOopIien und bDeiragt
IC Lohnbediente, Postknechte oder betrunkene inkel-
schreiber, die euch irzendwo Dorischenken auifstoßen! Die
Ehre der Länder und ihrer Bewohner, über die ihr Ölfentlich
urteilen wagt die unantastbaren (ijesetze der Historie en das
unveräußerliche C euch diese billige Forderung
tellen und dielenigen dar{i einNne ernste Sprache allı weniıigsten
beiremden, über deren Reise Nachrichten L1an der Mit- und
achwe viele Gegenbemerkungn schuldig IST, WIC gyerade
über die VO  am uns besprochenen.‘‘

ahren der Ferien des folgenden Jahres reiten WIT Mu-
char 111 der Heimat, miıt historisch-archäologischen udıien De-
schäitigt Seit angem, nach der Veberlieiferung schon Be-
IM des 17 Jahrhunderts, und ohl noch iIrüher äamlich

der ähe VON Lienz zahlreiche Veberreste aus den Römer-
agen auigeiunden worden bald der verheerende Wild-
bach des Debanttales, bald die tiefer greiifende Pilugschar
/Zugang den geheimnisvollen des CKer- oder Wiesen-
bodens auigerissen, und stieg 1nNna zeigtien sich dem CI-
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stauntien Blicke bemalte ande, seltsam aus*bunten Steinchen
zusammengesetiztie Ööden, Marmeorplatten mıt „verrkherrlicher
Schrüfft  ““ w1e C® IN einem erichte aus dem Jahre 1700 neißt,
und ndlich Gewölbchen, deren WeC der Landmann sich nıe
erklären konnte Man spurte vergrabenen old- und Silber-
schätzen nach und iand, wolür der Bauer eın Verständnis
aliur aber bemäc  i1gtie sich die reiche Phantasie der ländlichen
Bevölkerung der rätselhaiten ac s1e erblickte In den kleinen
Säulengängen das „Zwerglgebäu’‘, die Zwergen-Stadt, und ma
sich in den lebendigsten Farben A wI1e In hellen Sommer-
nächten das kleine olk AauUus der 1eie steige; zwischen den
Blumen und (iräsern der Wiesen ihr munftferes Die reiben
Allmählig ward INan jedoch auch höheren Tts auft die inter-
essante Stelle auifmerksam, und 1753 mu s1e der Architekt
agel, über Auitrag des Kaisers Franz selbst, untersuchen, nach-
dem schon sieben re vorher der die Archäologie Tirols
bestverdiente nton Koschmann ebendor este schöner Osaik-
en und eines römischen Hypokaustums ne. verschiedenen
anderen Antıken ZzZuiage vyefördert Allein über dem Ta
er Römerherrlichkeit waltete eın eigener Unstern die a
geriet in Vergessenheit; das kleine Ruinenie wurde wieder
yeschüttet und auis NECUE wuchs das Gjiras, IN der ug arüber
wI1e {5 Jahre lang. Da trat ıichar aut den Plan Kr
War der rICc.  ige Mann, die unterbrochene Arbeit Iortzusetzen
und wirklich gygelang e seinen Bemühungen, eine Gesellschait
VON eistlichen, Beamten und Bürgern zusammenzubringen,
welche die notwendigsten ittel Ausgrabungen De-
sSscha{iite und durch drei TrDeıter vierzehn Tage lang den CKer-
en ausheben ließ, aAll einer Stelle, 1826 ein Bauer eım
Pilügen eingebrochen und auf einen yewöÖölbten Gang yestohen
Wa  — uchar eitete das Unternehmen und verölfentlichte dann
mM „Bote für 1ro und Vorarlberg“ Nr A==0 einen aus-
führlichen Bericht „Dtre eberreste römMisch:er Arn
siedlungen und die neuestiten Auserabungen
Öömischer Antiken b ei L1 @1: 1m uSsterta  ..
dem ich bloß die Angaben über das Endresulta der Untersuchung
entnehme: „Nur eın ganz kleiner Teil der auigeschlossenen
Stelle scheint schon einmal durchgraben worden SCHN,; der
geyröhere War noch vollkommen unberührt Es zeigte sich der
Umfang eines ebaudes in seinem unteren eıle oder radge-
Schosse, dessen Mauerwerk VON Norden nach en ungeflähr

Die westliche24 FB, VON Ost nach West bei 18 Fuß ißt
Hälifte erhebt sich Aaut einer Grundlage, die AaUus mehreren kleinen,
miteinander verbundenen ewölbchen besteht und erscheint in
Zzwel /Zimmer abgeteilt, welche HIS eine :r verbunden
Unmittelbar aul den Gewölbchen WAar eine age Estrich VON 1er
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Zall icke, AaUus Tfeinem Sand Kalk und kleinen Körnern Z61-
stoßenen /Ziegelsteinen bestehend auigetragen und darauft
sSind nordwestlichen Zimmer gyrobhe, polierte Steinplatten
AUsS weißem Marmor und (Cineis VON ungleicher FO C11N-
gelegt deren CINIZC ijedoch dreieinha Fuß ang und drei
Fuß Treıi Sind Die westliche Seitenwand dieses Zimmers
1st ebentfalls m1t CGineisplatten ußhoch VO en auTt be-
kleidet daß auch hinter diesen CILC CAichte Estrich VON
gyleicher Komposition WIC der unier dem en eingelegt IST,
die Platten selbst aber n1t Klammern AaUus Bronze aupt-
SZCIHNAUCT beiestigt Sind Die zweıfte Abteilung dieses westlichen
Hauptteiles zZeiIg keine SpDur mehr VOL olcher Bekleidung der
Seitenwände und des Fußbodens M1 polierten Platten der en
cheint bereits anz auIigelOSstes Osaik SCIMN Der
Kaum dieses südwestlichen Gemaches WAar m1t gyröheren und
kleineren Stücken der ralten Mauerbekleidung ausgelüllt und
ZW arl ZEIZCNHN S1C drei Lagen des ehemaligen Maueranwurfes die
erste 1ST rötlicher örtel die ZWelte OTHEe estrichartige, rOiIliıcCHe
Masse und die dritte, zugleic ünnste besteht N Teinster weißer
Tünche, auTt welcher verschiedene Farben auigetragen

daß die an dieses /Zimmers marmorartig zwischen g-
streiiten Einfassungen bemalt VEeEWESCH SIM INUSsSeN Die aus-
gyegrabenen Stücke ZCigZgeCnN Rot Blau, Braun, Grün, Blau und
Schwarz en Abstufungen und obwohl SIC schon wenıigsiens
1200 re unter der Erde yelegen sind haben sich die Farben
doch ewundernswerter Frische erhalten Die ewölbchen
sind ZWCCI Fuß hoch und ebenso Trel alle AaUsS jeuerhältigem (je-
SteIlN, welchem noch die erkmale VON Heizungen CI -
enn Um den Kand der HMauptmauern steigen Norden und
en AaUus den Gewölbchen Rauchkanäle*®) welche m1T
CIYCNS dazu yeiormten Ziegeln ausgelfüttert sind und der
Nordseite cheint zwischen der auptmauer und der aule des
nächsten eWwOoOolbchens die Mauptieuerungsstätte angebracht g —

SCINHN (jerade darunter und tieier als der er
Gewölbchen ZI1e sich neben der nördlichen auptmauer CIM DbIS
ach Zoll breiter und bel zehn Zoll er Wasserkana VON Ost
nach West der en und der eCcC NT weißen Mar-
INOT-, beiden Seiten aber m1T Tein zugehauenen Sandstein-
platten gyeschlossen War Das (Giebäude War S allz zuverlässig
ein vornehmerer, römischer Tun  au M1 schön verzlierten
Badezimmer ach der sehr en Iradition iIinden sich sowochl
auf dem welıten Feldstücke als der Debantbrücke alle eDer=-
restie er Bauten aut olchen oben beschriebenen ewölbchen

lü) Diese sogenanniten tubi TCeN NnıC Rauc:  anäle, sondern ROhren, In die
WAarme Luft dıe anderen Räaäume des Hauses leiten
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undıer Römische er ohne Aüsnahme können viele (je=-
au N1IC QSCWESEN SEeIN, won aber wird dadurch sehr wahr-
scheinlich gyemacht, daß hier die römischen Kolonisten e1ıls

der Feuchtigkeit, e1Ils ZUr Beheizung der Wohnräume
hre Häuser mI1t yewölbten Fundamenten versehen en  06
Die Folgezeit mit ihren Ausgrabungen äahnlicher Bautenreste In
esterreic und Deutschlan en die Kic  igkei dieser Att=
assung bestätigt

So sehen WIr Albert uıchar unablässig atig, mıt der
Emsigkeit der Biene, die OI rühen Morgen bIis Spät abends
VON einem Blumenkelch ZU andern eilt TEeELNNC agerten sich
auch CNatten auft seine Lebenspfifade; denn ohl Warlr seın g_
waltiger e1Is der schweren Arbeitslas gyewachsen, der Körper
aber mnmußte darunter leiden und 1Im re 1828 eine
starke Zerrüttung In den Verdauungsorganen, namentlich ein
hartnäckiges Leberleiden uchar, In der Heilauelle (0)8| (jastein
ilfe und 1HCHE ra suchen. och selbst hier Yyonnte GE
sich nicht die wohlverdiente uhe und rholung; Arbeit WAar
hm eben Z Lebensbedürfinis gyeworden, und In (jasteıin drängte
sich dem (ielehrten w1e dem Freunde der aTtır eiıne
solche VON einem er Ar daß nach
enıgen Tagen schon in ihm der Entschluß gyerellit WAaäfl, „der
Königin der J1 hermen, der wunderbaren Gastuna’, eine würdige
Monographie widmen, umsomehr, als ihm „alle bisher über
den berühmten Badeort veriaßten Schritten e1ls veralte(t, e1Ils

mangelhaft, jedenfalls der Wic  igkei des Gegenstandes
keineswegs entsprechend und Uurc viele irrıge Ansichten und
alsche Angaben ents erschienen. Fr wollte die Stelle
des Halben eIwas Ganzes seizen und entstan
Da 3Qa und Warmbad Hastein ach en Be:

ziehungen und Merkwürdigkeiten nach CI enhHer Anschau-
uNng und aAaUus den zuverlässigsten Quellen dargeste iür
Aerzte, Körperkranke, eschichtsiorscher, Mineralogen;
Metallurgen, Botaniker und Iür Freunde der ochroman-
ischen Alpennatur (jastuna antum una! Mit ZW E1 1130©
gyraphierten Ansichten und einer arte TAaiz 1834
In der kal 6S ist eın ucnH Tür alle, TÜr (iesunde und Kranke,

die ene Heilstätte der atur besuchen, eine ebenso anziehend
gyeschriebene w1e alle hieher yehörigen Fragen, (ieschichte und
Sage, Geographie und Geologie, Pilanzenreich und Steinkunde,
Volkswesen und -leben umfassende Physiographie des weltbe-
kannten Kurortes, nahe yeheimnisvollen Kern des Frdu
balles, ın den leisten ewolben des Kieseniußes der Tauern
Hygieia die einsickernden Wasser mit ihren Würzen Trau und
OC Un sS1e dann als Gesundheitsborn 7AUEE oIInung und ZU
Segen Tausender VON lebensmüden Menschen unversiegbar her-
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vorsprudeln lassen. Da ewundern WIr das gewaltige ein-
riesengefolge des maljestätischen Tauernkönigs Großglockner 1m
Goldbrokat des Abendsonnenscheines und ylauben den Donner
der Wasserfälle, das Kauschen der Gletscherbäche Velr-
nehmen, welche roh der eisizgen J odesstarre entronnen Se1IN,In ausend ern über achende atten und 1G dunkle och-
waldgründe Irischem en zueilen; da schauen WITr 1Im (jeiste
die Schätze des Berggeistes und sammeln die lieblichen Kinderder Ireigebigen Alpenflora ; auschen den en und OCN EW1ZSagen VON der ZTaucn Vorzeit des ales oder attern in
der Chronik VON Gastein und lesen dann wieder die dank-
erfüllten Abschiedsworte, welche astie der en-spendenden Nymphe 1INSs Stammbuch gyeschrieben en Kurz„der heilungsuchende Badegast erhält darin Auiklärung über
alles, Was ihm über die Badeanstalt wIssen Aur irgzgend WUun-
schenswert se1in kann. Die J] auernkette sam ihren Jälern
und Gewässern 1st nach ihren OFO=-, Vdro- und topographischenEinzelheiten dargeste und die gyrobartigen Szenerien jener herr-
lichen Gebirgswelt Sind mit lebhaftesten Farben geschl  ert; die
merkwürdigen Geschicke ihrer Bergbau treibenden Bewohner,
SOWIeEe die und Lebensweise derselben sind nit der bei
diesem Gelehrten yewohnten Gründlichkeit eriorscht und das
Wissenswerteste daraus anzıehend TZzÄählt uch Sind ZUrTr Be-
Qquemlichkeit des Geognosten, Mineralogen und Botanikers reiche
Verzeichnisse der interessantesten Pflanzen und Mineralien des
(Gjasteiner- und der Seitentäler beigefügt iıne um{iassende
und YCNAUE Darstellung dieses merkwürdigen Alpentales konnte
aber HUr veliefiert werden, weil der Veriasser bel mehrmaligerAnwesenheit 1m siıch VON lem HF eigenen Augen-schein überzeugte und weil Seine als Hoheit Erzherzog Johann
den auserlesenen Schatz seiner Bemerkungen über die VON
diesem en Freunde der zroßartigen Hochgebirgswelt 1el be-
reisten Tauern demselben huldreichs ZUTr Benützung uberlıe
Der Verfasser er sSeIn Werk auch Hochdemselben „„alsdem wIissenschafitlichen Kenner der Alpenilora und des Berg-Daues, dem hochherzigen Bewunderer der erhabenen pen-natur‘ 1ılt dem USdruc des 1eisten Dankes geweiht Die bDei-
gegebenen VON er yezeichneten und VON uNnserem vaterländi-
schen unstler acht! lithographierten Ansichten des Wild-
es und des Marktes Moigastein sind ein gyefälliger Schmuck
des erkes, dessen Brauchbarkeit auch die Beigabe einer eige-
46M Detai  arte des Gasteinertales er (Steiermärkische
Zeitschrift L, E 152)*°) Ja WITr y]lauben 6X dem OT
wWwenn eT uns In der Vorrede versichert: Sich habe mich nach

16) Vgl uch 1836), 133
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Kräften ESire das WITr  16 eisten, W as der 1te dieses
Werkes verspricht, und Badegäste, Aerzte, Geschichtsfiorscher,
Mineralogen, Metallurgen uhnd Botaniker üriten sich IN ihren
Erwartungen HC yetäuscht sehen. esS; Was ich erzähle,
habe ich aus den zuverlässigsten Quellen gygesSchöpit, alles, Was
ich beschreibe,; AaUs wliederholtem, persönlichem Beschauen der
Gegenstände entnommen, und wohin in eigener Person kom-

M1ır NıcC gegonnt Wal, da schöpite ich AaUus dem gygediegen-
sten Born, aus dem Keiseporte{feuille des durchlauce  igzsten Pr7ze
herzogs Johann, den höchst Schatzbaren Notizen, welche Sse
kais. Hoheit bei öfiterem Auienthalte In (jastein und vielfachen
Besuchen des Tauerngebirges gyesammelt, niedergeschrieben und
mır huldvollst ZULr Ireien Verfügung anvertiraut hat.“ Im Früh-
ling 1830 WarT die Arbeit vollendet, aber unerwartetie Hindernisse
verzögerten die HMerausgabe DIs Z re 834 Daß das mıt

1el orgifa und wahrer Begeisterung gyeschriebene Buch
HUr Stimme des es Iand, braucht ohl NIC erst Au Ss-
TU  ich rtwähnt Werden.; mıiıt CC nenn es ichner eın
„klassisches Werk‘® und Wurzbach Iügt In seinem yroben AB105
graph. ı EXıKON. dem 111e die kurze, aber vielsagende Bemer-
kung bei 99 noch bis eute die estie und reichhaltigste Mono-
graphie über ene herrliche Gegend.‘

S ist bezeichnend Tür die Universalität uchars, daß sich
mitten in diesen historio-topographischen Studien auch der
ITheologe m1t einer literarischen abe einstellte, miıt einem
Erbauungsbüchlein, welches 1829 erschien und die Auischrifit rag

!’D h Nach dem beigefügten Urtexte
des römischen Pontifikalbuches übersetzt und mit VOollstandıg
erläuternden Anmerkungen begleitet, ne einem Auszuge
AdUus der Pastorallehr des heiligen Papstes Gregorius des
(iroßen und einem Meßgebete Zum (iebrauche des römisch-
katholischen Priesterstandes und ZUrTr Erbauung Irommer
Katholiken zusammenzgestellt.””
ber auch dieses erkchen, das, wWwI1Ie schon der 1te De-

deutet, die Auigabe a  L den Priester 1m ewußtsein selner eili-
gen PTHChAt das y]läubige olk 1mM ehrfifurchtsvollen Vertrauen
seinen Seelenhirten bestärken, entbehr NıC ailz der
Wissenschaitlichkeit, w1e die zanlreichen textlichen, tymolo-
Yyischen, liıturgischen und rituellen Anmerkungen beweisen, HC
welche der Veriasser den tieien ınn und die re Bedeutung
der verschiedenen Zeremonien und Symbole dem Verständnis
des Laien erschließt

Zu dieser vyesellte sich 1835 eine andere nichthistorische
Arbeit, die dem 110105 N ıchar alle I ”hre mac 1st
die schon oben erwähnte Morazausgabe:

‚© üra HOöraitır  1A46 CI FVI1ICa annotatione
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NOTIS aliorum ei SUl1S perpei{ua, versione (Gijermanica inserta
observationibus aesthetIicIs illustrata  6

Horäaz, der lächelnde Philosoph aut der Leiler, der gleich weit
VON der rauhen Strenge der Stoiker wWwWI1Ie VON der weichlichen
Sinnlichkei der Epikureer entiernt, CS meisterhai{it verstanden
hat, AaUus den Tiefen des Menschenlebens köstliche Perlen VelI-
leinerter Lebensweishei olen, muß überhaupt ein jebling
Muchars SCcW CSCII SeIN; Schritt Iür GHEI begegnen WIr 1n seinen
Schriften horazischen Sentenzen und wI1e SINNIS we1ib 61 das In
undert Variationen wiederkehrende OLIIV „Carpe diem  06 des
venusischen Sängers interpretieren:

„Das en 167 kurz, W aTrTumm denn unnn
Und zler1g nach manchem jele ringen?
Warum In lerne Zonen dringen ?
Kann w1e der Heimat sich selbst entilieh'n
Die bleiche Sorge olg dem eh’rnen ie]l
Im schnellern FIUe&,; als Eurus lagt die Wellen,
Und iüchtiger noch als die azellen
FEiılt S1e dem Ritter nach 1INSs Kampigewühl
Mit Iirohem Sinn gyenieß die Gegenwart!
Kın heiteres acheln mildre die Beschwerde;
ich kümmere IN® Was deiner afrt:
ollkommen 1st kein He aut dieser Erdess)

Herderscher SIST; möchte I1la die Stimme wahrhaft
künstlerischen Nachempfindens pricht AauUus dieser Vebersetzung,
und WeTr 1Ur einıge Seiten des tre  ichen Buches durchliest, wird
DE Ueberzeugung kommen, daß Muchars Kommentar nıt seinen
den Gegenstand nach allen Seiten -hin durchleuchtenden Bemer-
kungen die melsten der modernen, oit gyeilstarmen Hilisbücher
dieser Art weIlt hinter sich äßt

och iel ergiebiger aber War in diesen Jahren die Aus-
eute kleineren, me1lst kulturgeschichtlichen Abhandlungen,

1 7) Carm. I 7 1 J Str. &R
Qu1d brevi fortes laculamur AdCVO
ulta? Qui1d terras 110 calentes
Sole mutamus ? DPatrıae QquI1s exsul

Se JUOQUEC fugit?
Scandıt ageratas v1il10sa
Cura NC turmas quıtum relinquit,Ocior CervVIs et agente nımbos

Ocior PrO:
Laetus In anımus, quod TA est,
()derit CUTAare et Al ento
empere FISU : nıhıl est abh Innnı

ar{ie beatum
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nıt denen ıchar verschiedene Zeitschriften edachte SO VOI-
ölfentlichte 6 1832 1M „Uesterreich. Archiv für Geschichte, DG
Deschreibung, Staatenkunde, uns und Literatu (Nr
einen Auisatz über den Tommen !9E G Dt d=-
MO NT, 2914183316 welcher die schon in den zwanziger Jahren
begonnene Serie VON ITUukKeln über Admonts Jugend schloß

18533 olgten die „Beiträge eıner üÜcküundiae h en
eschichte der al N ÖL ESCHENR er g- und S alz-
NRI - Steiermärk. e1itschr. GE 1—56) drei Iarbenirische,
lebensvolle Bılder, deren erstes ‚„die Salzquellen und en Salz-
werke 1m Admonttale und Weißenbach Del St Gallen‘‘, das
zweite „die en Bergbauten aut edie Metalle IM NNS- und
Paltental, In der Geil, 1mM 433 der Ingering und auTt schwarzen Agt-
ste1iın In der (jams bei eln ,  L das dritte „die Eisenbergwerke
1m ENnSs Palten-, Admont- und Johnsbachertale SOWIe den
Eisenhandel aul der NNSs nach Oesterreich‘“‘ beschreibt und
zeigt, wI1e „das Adus den tieien Schachten und (iruben zutage g -
Ordertie Eisenmetall das Lebensblut des Landes IST, das über
unzählige Eisenstätten jeder Art bis In die verborgensten Jam:

und HMochtäler au  CH; Uurc das wıinterliche
Alpenland Bewegung und en verbreitet und den yröhten Teil
der der langen ochgebirgskette V Olll Mattigsee DIS in die
Schwarza 111 seßhaiten Bewohner des Landes esterreic
ob und unter der NnNs eigentlich en macht  .. 38.)

Nicht minder yediegene Seitenstücke dieser Abhandlung
sind „Der STLIECIMAIXKiSCHE Eisenbergz, VOTZUSZS-
welIlse er Erzberig ZENANNT  9 n e eıner eDer-
Sı 1LDenr den eSitzstandswWweChse der B4usSenN-
Sschmelzwerkee W} Ge rse1n Vordernberg,
au den CT  unden des Vordernberger A CO ENVS
bisher ern oDen WG dn ist. elerm. eitschr.
k: 3—78) und die ebenda Z ö8 erschienene
eSscCchichTe des StTECICTMEAT K C CHEN FiSEHNWEeSCHS

Erzberge VO re 500 die sich einem
immergrunen Ehrenkranze Iiür den yreisen Schatzmeister VON
Innerösterreich, den uralten Bergbau 1 Steirer Oberlande,
sammenschließen und VOTI allem eın tausendiähriges aTt des
unerschöpilichen Erzberges bilden, dessen Mark N1IC 1U die
Dioskuren ug und Schwert eNtItSsStAammMEN und das andwerk-
ZCUS des blühenden (ijewerbeileißes V OIl zentnerschweren Riesen-
hammer bis Z feinen a  el; HIC bloß die CdeT:; die stählerne
Zunge des Menschen, und die zZzarte Z  ersaite, die mıiıt ihren
Silberklängen der Heimat Irohe Lieder HC das sommermüde
4al begleitet, sondern für ungezählte urIitıge Landeskinder auch
das ägliche Brot, das sich der schwarzbestäubte Köhler In ein-

Talschluc der rüstige Holziäller 1 en OFSi,; der
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schweißüberronnene Blaier sprühenden ochoien, der rubige
Hammerschmied brausenden acn 1m Dienste des wahren
(ijoldes der Menschheit erwirbt, Jetiz och WwIe einst der römische
Ferrarius, der schon aus IH1ISGICH Eisenberg das aterıa Iür die
gyrohe Walifenschmiede In Laureacum bezogen hat

In den Jahren 1834/5 rICHTEeTiIEe uchar se1in Augenmerk aut
eın Ruhmesblatt der steiermärkischen Kulturgeschichte, dem OI
117e 7ZW eı VO Goldschimmer Warilier Vaterlandsliebe über-
SOSSCHE Essais: „Die GdFundumneg der HNT S115
\ A  66 Steierm. L, Z —6 und 99  eschicke
und InnNere In K1G der en Hi Versıitat
un d des E ZeEeUNIS TA z  06 ebenda E

anz verlieh och auch hier begnügt ec_ sich HIC da-
mT, bieten, Was der 1te SagT; wiß stellt den Leser Aaut die
hohe arte des Geschichtschreibers, VON aus der 1G weit
über die an SChWEIIN, und wird auch das kleinere Bild
einem Zeitgemälde, VOIN welchem sich die HMauptgestalt In hellen
Farben abhebt Hierin ist ıchar Meister und w1e drastisch
ist das Panorama der sturmdurchtobten Steiermark, das
CT VOL uNseren ugen enNntro „Nas sechzehnte Jahrhundert
Wäaäl, wI1e Tür SallZz Luropa, auch IUr die Steiermark eine ild-
bewegte Zeit Man lauben mogen, alle Verhältnisse des
yesellschaftlichen Verbandes müßten aus ihren Angeln yehoben
werden, und der hochangeschwollene, schon über alle Dämme
hinstürzende 1  an nnerer Bewegungen werde es und für
immer mit sich ort INs Verderben reißen. och Aaus itter=
nachtsdunkel bricht erquickendes Morgenlic hervor. "Pats
raitıge RKegentenweishelit, das IC der Wissenschaiten, Fra
hebung und Belehrung der rohen Masse durch uge Staats-
diener, 117e kenntnisreiche, In Kopif und Herz yebildete Priester
traten versöhnend 1Ns ittel und der entIiesseltie Dämon ward
wieder hinabgeschleudert iın seine iinsteren grunde Diesen
nneren 1Ire die euische Keiormation veranlabten Erschütte-
TUNgeCN verdanken Wissenschaft und Lebensbildung In der
Steiermark einen überaus wichtigen Umschwung: die Gründung
schöner; umfassender Institute TÜr höhere Bildung, eine be-
rühmte Universitä in der Hauptstadt des Landes Dem
schweren Kampfie mit zahllosen : Gefahren VON Innen und 2n
während eıner langen, verhängnisvollen Zeit mußten sich drei

AaUusder hervorragendsten Herrscher dem habsburgischen
Kaiserhause unterziehen, der väterlich milde ErznerzZeg; König
und Kaiser Ferdinand E der weılse Erzherzog Kar/ l I1 VOL Steier-
mark und der beharrlichste eld der katholischen Christenheit,;
Erzherzog und Kaiser Ferdinand I1 Im en des Vaterlandes,

der Drave und Hla e schrieen (1516) achtzigtausen mporte
Wendepslaven In rasender Wult hre en Rechte (Stara
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brauda) Das aut den Mügeln und FEbenen OÖberösterreichs
oOdernde Feuer des Bauernau{fstandes iraß windschnell in die
Hochwälder Salzburgs und des Ennstales 1m Norden der Steier-
mark hinan und die RKiesenflamme schlugz bereits über den
/Zinnen der hohen pen ZUSamlinmMen Inmitten VON dreitausen
aterlandssöhnen, der eıte VOIlN 32 hingerichteten eligen
lag (1525) der gyetireue Landeshauptmann Sigmund ON j1etrich-
stein erschlagen aul der alsta Schladming, und ein eld
WwW1e der ielsenieste Verteidiger Wiens den großen ulel-

1529), Niklas ral VON Salm, ermochte aum den chreck-
lichen Tan des UIruhnrs in den Tälern uUuNseTES Hochlandes
niederzudrücken. Diese Blutszenen die ersten Zuckungen
einer nahen, In der 1eie des Volkslebens sich Urc den - EVADEN
hohlen ITun hinziehenden, allzgemeinen Erschütterung, während
1Im sien und udostien uUuNseTeEeS Vaterlandes, in den 1 äAlern der
Save, Drave, Mur, Kaab, Feistritz, alien iurchtbare Kauchsäulen
emporqualmten, unzählige Ortschaiten in Feuer tanden und der
utrote Himmel alle Schrecken und Greuel der mächtig heran-
stürmenden Osmanen den Abendländern verkündete.‘‘ 8=—

(Steierm. Zeitschr. I, 2, S. 27 f.) Auf diesem düsteren nier=-
yrunde rhebt sich dann WIe eine lichte ee, VON der uld Zweıer
hochherziger Landesfürsten, der Erzherzöge Karl und erdi-
nand E und geschützt, die Ima mater Carolina, die ZUr
Segenspenderin Iürs Land werden sollte Die eıtere (je-
schichte der neugegründeten, DIS 1779 allerdings LUr Z W el akul-

die theologische und philosophische, umiassenden och-
schule, ihre OTatiıon, Einrichtung und allmählige Vervollständi-
SUuNgZ, Studienlau und Prüfungswesen, ULZ der äaußere
und innere Werdegang des Institutes bis seiıner Sep-
tember 1782 eriolgten Degradierung einem yewöÖhnlichen LY-
ZCUIN, die (Cieschicke dieser Anstalt und hre Wiedererhebung
ZU1 en Ööhe bilden den Inhalt des zweiıten Aufsatzes, der da-
HTr einer interessanten Chronik der (Girazer Nıversıiıta
wird.

SEccCh oben den Felsenzinnen der pen sich
schwarzes (jewölkHsen. sich tieier und tiefifer erab;
weit auseinander wirbelt die Windsbraut jeuersprühende,
donnerdröhnende EWitter: die Stürme die Schleusen
des Firmamentes, unermeßliche Wassertiluten stürzen rauschend
eraDb, hundert Waldströme OSsen hochangeschwollen die aler
entlang, schleudern abgerollte Bergmassen mit Kels- und Baum-
T1ummern aut erträgnisreiche Felder und Wiesen aın und VeTI-
ichten In wenıgen Stunden den Iruc  aren el und den Segen
arbeıtender Jahrhunderte och die mächtige, SinnNıge atur
verwandelt bald wieder UF© Lulit, Wärme und 16 den
Wü5tgn Schauplatz ihrer greulichen Zerstörung in eine humus-
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reiche Erdmasse kleidet s1ie mıt augeneririschender, zruüner
und nach wenıgen Jahren Goldwellen uppiger (je-

reideifelde derselben Stelle Wie in der EW1YZ gerechten
atur. 1st C 1mM Strome der LZeiten, 1Im en der Völker, in
der Geschichte.‘“*°) uch jene unheilschwangere Wetternac
der Reiformations- und Bauernstürme - des sSsecCchzeNnten Jahr-
underts ihren Morgen, und w1e der ne Wachruf mıt
dem jungen age NeUEC Schafiffensifreude wec regtie sich In
Steiermark und Innerösterreich überhaupt ach jenen trüben
Zeiten irisches eben, auftf geistigem (Gjebiete sowohl wIe die
eSCNICHTE der (irazer Universitä beweist als auch auT 1IN-
dustriellem, uNns Muchars nächste Abhandlung „Die
esien Eriindungen und TÜNHestEN Privilegien
TÜr ndustitıe  en el 1n IMN eEeFOÖOSTOTFETCNH

S 1Sst eiıne(Steierm. Z 3—19) un bringt
übsche el uns und andwer wohlverdienter Männer,
welche WIr darin als Zeugen auifblühenden, tatkräitigen (je-
werbeileißes verzeichnet Iinden, eine Ahnengalerie heimischer
Industrie und J echnik, denen der vaterländische Gieschicht-
schreiber den Iribut pletätvoller Anerkennung ZO

Diesen Studien, namentlich der intensiven Beschättigung
mıiıt den Verhältnissen des sSsechzehNnten Jahrhunderts CENTISDTANY
auch eın Artikel ber (iraz selbst „Aeltere Institutionen in
Talz Aeltere Regierung und Munizipal-Einrichtung I1 Das
altere Keligionswesen ıIn Fai2z EB} Die äalteren Wohltätigkeits-
anstalten, der Handel und die Industrie in Grätz.‘“® (Steierm.

VD 5 4:30) Und zudem 1eierte uchar Tür Schreiners
Werk SCITAaTZz Kın naturhistorisch-statistisch-topographisches
(Gijemälde dieser und ihrer Umgebungen“” (Graz be-
eutende nämlich dieBeiträge, geschichtliche Einleitung
(S 1=:25) und die Kapitel über „die Karl-Franzens-Univer-
Maı „die ormal-Hauptschule  ..  9 Adas akademische
Gymnasium, „die 171VIAal- und Privatschulen  .  9 „das KÖöl-
Vikt- und „die Kadetten-Compagnie (S 17455)

JX selbst In seinem ]J odesiahre noch erschien yleichsam
als etzter Scheidegruß des unermüdlichen Forschers 1mM „AI'-
chiv Tür un österreichischer Geschichtsauellen  6 111
und 29-—510) eine reichhaltige Sammlung VON „Urkunden-
regestien Tür die Geschichte Innerösterreichs VO re 1312
bis AA re 1500° FÜr WwWanr; mıit Staunen und Bewunderung
stehen WITr VOT olcher Arbeitsiülle, MNO den Zeugen einer
Schalffenskrait, die ihresgleichen SUC

Als 1840 der steirisch-ständische Archivar. und verdiente
Geschichtsiorscher Wartinger die Bildung eines historischen

18) Muchar ıIn der Steierm 2|
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Vereins TIür Innerösterreich anregte, WaTl 65 wieder UCHar,
welcher sıch der Verwir  iChUNg dieser begrüßenswerten
dee aln lebhaftesten beteiligte*); AaUus seiner er floß die
meisterhafit verifabhte, Erzherzog ohann gyerichtete enk-
chrilft, die In gyeistreicher, den Gegenstand vollkommen CI-

Schopiender Weise die yroße Wic  igkel und den hohen Nutzen
einer derartigen (iesellschait arlegte und WIT.  IC N1IC 1Ur
die Tundung dieses instituts erreichte, sondern auch das Pro-
eKiora des Erzherzogs SCWAaNn Ebenso 1a GT beim Niwurie
der atuten, bei den Verhandlungen mit den Provinzialvereinen
VON Kärnten und Krain SOWIE mit den Regierungsbehörden
eNrZSs mit und, achdem 1Im re 1843 der Plan tatsächlic ZUr
Ausiührung gyelangt Wal, eitete uchar als erster ekretar der
Zentraldirektion ıIn (iraz mit der ihm eigenen Umsicht und Tf
6 alle Geschäite des Vereines bIis dessen 1840 eriolgter
Auflösung in drei eıle ber auch nach der Konstituierung des
historischen Vereins für Steiermark als selbständiger (iesell-
schafit eNı1e 1: asselbe en und Trbeıten reiche Amt noch
bei und versah nıt unverdrossener Gewissenhaftigkeit, bis
der Tod den en ZA1T ewilZgen uhe bettete

OIC rastloses Wirken verdiente allzemeine Anerkennung
und diese 1e dem ängst weit über die (irenzen der Heimat
berühmten mMmMonier NıIC versagt sSeEeEINES Kaisers und anderer
Mitglieder des erhabenen HMerrscherhauses uld und nade, mit
der s1eE seine er und bel jeder Gelegenhe1i hn selbst NT
zeichneten, das ylänzende Urteil der gyelehrten Welt des I und
Auslandes, die 1e und Verehrung seltens seiıner Mitbrüder
und zanireıchen Freunde, die mit aufrichtiger Bewunderung
yroßen und doch liebenswürdigen, iovlalen Mann aul-
schauten, dies es Walr ein herrlicher Lohn für seıne jahre-
langen, aufreibenden Anstrengungen und en Qeiters rhielt
A# die ehrenvollsten ngebote und Berufungen, zuerst VOIN
der Universitä Freiburg 1mM Breisgau, später mehrmals VON der
Münchener Hochschule und besonders VON dem mıt ihm INN1IZ
befreundeten Freiherrn VON Hormayr, der den „lieben ertum
Noricum“”, wIe SE hn in seiınen Brieien melstens nannte, gar
EeIN TIür Bayern und ihm die erfreulichste Auf-
nahme zusicherte, aber Muchar, e tiefsittliche Natür-, WwWIeE
uUurzbac r A1X, 312) ihn UE ieß sich nicht über-
reden; BT könnte sich VON Qesterreic und seinem zweiten

Krones sagt (a 63) B, War dıe eele der historischen ereins-
Bestrebungen 1mM Lande und eIn Forscher VON großer Arbeıitskraft.“ Ebenda 02)
ertahren WI17 auch, daß unter den (ijeschichtstreunden beziehungsweise istorikern,
welche schon In der ersten Zeit für das nternehmen der Monumenta (jermanijae TC-

wurden, neben den bedeutendsten Historikern Oesterreichs, AUS Steiermark
Muchar und Wartinger erscheinen.

Studien Mitteilungen (1914)
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CNSZCTEN Vaterlande NIC trennen, damals ebenso wenIig w1e
späafter, als ihn eın verlockender Kui nach Mailand erg1ing.
Umso eiiriger ‚iehrte; orschte, sammelte, chrieb er In der
Steiermark TOTT: der OF den besten und schönsten Teil SeEINES
Lebens gew1dme und die 8 VOIN seinen vielen Streiizügen

kannte, wI1Ie ohl wenıge yleich hm Veberdies
erschlossen ihm mehrere yrohe Keisen nach Deutschland und 1INSs
Land des iber, der EeWI1g eitere Himmel aul die versteinerte
(Cieschichte VOIN Jahrtausenden herniederblaut, E Giebiete und
ührten ihm willkommenes aterıa TÜr seiıne Studien In Menge

Das Jahr 1844 brachte hm die yrohe yoldene edaıille
Tür uns und Wissenschatit, nachdem ß schon 1841 mit der 7nr o
leren yoldenen Verdienstmedaille als Beweis allerhöchster I1
erkennung ausgezeichnet worden Wal, und als die Wiener Aa
demie yegründet wurde, befiand sich ıchar neben den ersten
Zelebritäten des Heiches untier der Zahl jener wirklichen Mit-
Yylieder, welche Seine alesta selbst ernanntie

Al diese rungen finden WIFr wohlverdient, und doch en
WIr Muchars yrößtes Werk, en Arbeit, In die j seiıne
ra gyelegt, das Lieblings- aber auch Schmerzenskin seiner
historischen Studien, noch Yal N1IC kennen velernt die „ C-

WelcheFÜ dAes Hetrz0oö?7t7Ums S4 C161T Hark-.
OTrg1alt, welilche HISI Zeit und ühe hat eg N sich kosten
Jassen, al die vielen römischen Steininschriften kopieren, die
zahllosen, damals noch berall zerstireuten TIKunden sammeln
und AauUus Druckwerken wI1e Handschritften Tausende VON Aus-
zugen machen, un die Mauptauigabe seiner wissenschafit-
lichen Tätigkeit, die sich wI1Ie eın roter en Urc Tast 37 re
seines arbeitsreichen Lebens ZU% und ihn noch in den etzten
JTagen des irdischen Daseins beschäitigte, voll und lösen,
jenen yroßen (Giedanken auszulühren, der schon l den ersten
Männeriahren uUuNsSeTES Forschers Jeurigen e1s wIe eiıne reudıge
Offenbarung erfaßt F® ist aber auch eın Imposantes Werk,
das diesen Studien nach jahrelangem Sichten, Ordnen, Prüifen des
massenhaifit angehäuften Materials entstammte, dessen ubli-
kation jedoch das weitschauende uge des Veriassers L1UT ZUE
Hälite überwachen konnte, ein Werk, dem INan 6S ansieht, daß
eines gyanzen Lebens Arbeit, die I& eines wissensgewaltigen
(jeistes dazu yvehört, un 6S sSschaliten, und Welr auch 1UT
der and des Registers die Schätze durchgeht, welche die acht
an In sich schließen, muß staunen über die Unmenge yroßen-
e1Ils Yanz NEeuUu erschlossenen Stoifes,; yediegenen Goldes, müh-
Sa hervorgesucht untier dem Staube der Vergessenheit und aus
den Konglomeraten jahrhundertealter, Echtes mıiıt nechtem VeI-

20) Gaßner,
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mengender JIraditionen er Abschnitt, jeder Satz bestätigt,
Was der Veriasser 1Im Vorwort sagt ‚Neben ruhiger urch-
iorschung und IicChtuNg der altesten Quellen, neben wiederholter
und auifmerksamer Vergleichung derselben mıit den iplomen
und Monumenten des Mittelalters; den eIs des OCNSIeEN
Altertums Aaus dessen etzter Strahlenbrechung In der späteren
achwe erkennen und jestzuhalten, habe ich auch das
S  rerian nach en Kichtungen mehrmals selbst TCH-
wandert, um AaUus den Lügen der Gegenwart das Bild der qlters-
eTaUuUell Jahrhunderte einigermaßen noch erschauen. es
über die äalteste (Cieschichte der Steiermark bisher Geschriebene
habe ich autmerksam durchgelesen,; gyeprüit und benützt, daß
ich, iesthalten dem Sinne und (ijeiste der Quellen, meılner e
beit Selbständigkeit vegeben und alle unbegründeten Vermutun-
ven SOWIeEe etymologisierende J] räumereien ıınd Spielereien VOCOI-
mieden habe Ich einen strengen Vergleich mıit en melnen
Vorgängern C scheuen dürien und denselben einem
orteıle auszuhalten Und wI1Ie jel Tür diese Iteste vaier-
ländische Geschichtsepoche noch tun Wal, wird eben ein
olcher Vergleich meılner Arbeit mıit jener der Vorgänger zeigen.

Mit diesem He beginne ich 1UN ein vaterländisches (je-
schichtswerk, welches, Wenn mMIr das esCNHNIC dies yünstige LOS
zugeteilt Hat: ohl noch el und Anstrengung mehrerer re
eriordern wird. Denn 6S ISt; wI1e diese Urgeschichte beweisen
soll, meln Vorsatz, 390 bloß eine trockene el vaterländischer
Begebnisse zusammenzustellen, sondern auch vorzüglich das
innere en der Steiermark nach der Hauptidee der iort-
schreitenden Humanität, des öffentlichen und privaten Rechtes;
der bürgerlichen und religiösen Verhältnisse und Wirksamkeit

schildern Bei Ausarbeitung dieser Urgeschichte des
Steirerlandes verglich und tellte ich oit meın Bestreben mıit den
Ausgrabungen VON Pompell und Herkulanum wI1e mit demer
eiInes Bergmannes In den finsteren Schachten des steiermärki-
schen Erzberges Man S1e sich In eine Sallz eigene;
bisher unbekannte Welt verset{iz Das AaUus uUuNsSeTeEeIN an längst
Verschwundene erscheint bis ZUT Unglaublichkeit ühel  < Jedoch
nichts VON dem, Was die Quellen aut die Steiermark Bezügliches
geben, 1st hier yleichgültig, nichts Zanz unbedeutend Das (ie-
au der Urgeschichte muß yleichsam AaUuUs der unterirdischen
1eie altersgrauer Vergangenheit, wI1Ie einst SEeWESCH ISt,
hervorgegraben werden. Oifit tritft das Auge ände, aber
au  I} Aiese mMussen iIreizemacht werden, weil L1UT IFE Pır
hüllung er eıle das zroße (janze sich zeigen ann Je weiıter
ich aber in die einsamen, ıuınklen Hallen der Vorzeit eindrang,
eESTO Tester mMu der 1C auT das VO Grubenlichte der
Quellen Beleuchtete jestgeheite bleiben, sich beim Dunkel

28 -
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der Urzeit N1IC in leere Phantasiegebilde verlieren oder, VOI-
yeilahten Ansichten huldigend, Irrtum gyeschichtlicher Wahr-
heit yeben. Bei diesen Wanderungen HNC die Hallen des
Altertums elıtetiten und ermutigten mich auch die edanken, daß
c verdienstlicher und ersprießlicher sel, bei noch schwachem
"limmer des Quellenlichtes eIWwas diesen Quellen mit Wahr-
scheinlichkeit Entsprechendes auizudecken als ar nichts VOI-
zubringen; und daß einmal doch die Grundifesten der vaterländi-
schen Geschichte, auT denen der Bau des Mittelalters und der
NeUEZETEN Zeit ruht, beleuchtet werden mussen Mag er auch
diese Arbeit Tür manchen Leser IHC das yrößte Interesse aben,

wırd SIE sich doch für die vaterländische Gieschichte 1 Llr
e1le der Kenner und Verehrer derselben als notwendig und CI-
wünscht bewähren, weil 1Ur Aul diesem Wege das Interesse Iür
alle iolgenden Gieschicke und Verhältnisse der Steiermar be-
gyründet werden kann.

er Teil des schönen Steirerlandes wird hier über seıin
inneres en einige, OTt überraschende Aufklärung, jeder an
seine Bewegung In den altesten Verhältnissen dargeste iinden;
Städte und ärkte werden die Namen ihrer altesten Familien
und Bürger lesen. Vor den Augen des els werden In zahl-
reichen Edelgeschlechtern die langen Keihen der nen vorüber-
ziehen und zeigen, wI1e diese eis als die Vordersten des Landes
dessen Leid und Freude mitgetragen en Mit Hochgefü
muß der Klerus aut viele Kirchen schauen, WEeNnNn er deren Be-
Stan schon VON ausend Jahren her urkundlich nachgewiesen
iindet und bedenkt, WwIe doch keine Urkunde übrig IStT, welche
selbst schon bei der Senkung des Grundsteines eines (iottes-
1auses waife gyefiertigt worden; und mi1t dem lebendigsten 1i1er
muß ihn der CGiedanke beseelen, all diesen yeheulligtien Y en in
festen der MHMumanität ın der langen el ätıger Vorgänger auch

tehen als Verkünder der Heligion der 1e und Duldung,
kräfti wirkend ın ihrem aehren (ijeiste und 1mMm (Cjeiste des-
jenigen, der seiıne Sonne auifgehen äßt über alle Ein H In
die Topographie der vaterländischen (jaue VOI neunhundert
Jahren muß In den Bewohnern mancher Gegenden, ()I4t=
Schaiten, 1a einzelner Bauerngehöfte eın öheres Selbstgefühl
und reudige Hingebung ZAR heimatlichen en aNnTregeEN und
testhalten; denn wIe hochehrwürdig ste manches steirische
Gehö6ö{t aut gygrüner des sonnıgen HMügels oder auTt üppigem
Talgrunde amn befruchtenden Bache! on In der Urzeit Stan

dort In der vorahnlicher KL Wald und Quelle als
unerschütterlicher Jräger er dileren Menschenverhältnisse;
und der halbverwitterte nschriftliche Kömersteln und die AFn

nıt plastıschen ymbolen ralter ottesverehrung und T A
milienglücks dort der Mauer des alternden Hauses welisen
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och 1el weiter aul G’Geschlechter zurück, die längst schon VON
diesen Stellen verschwunden Sind. underie VON Familien
HFE dritthalbtausend re aut diesen Flecken AaUus der mutter-
lichen Erde Nahrung, edeiıhen und uc s1e verkünden er
achwe die eWIZe CHFO; wI1e dankbar die heilige FTde den
Schweiß und die Sorge der leißigen Pileger belohne, WIe diese
Lebensweise gylauben, hoffen, lieben und eien re und WIe der
Wohlstand, AaUus diesem Schoße SEeSOoORCI, der delste, der inenNn-
schenwürdigste S@1..

Der erste eil „Die nneren Verhältnisse und
das ilinnere en 1 M teilrerlande 1n der V OlI-

und 1n OTNT ISTTIcCHEN EDOCHEe Römerzeit‘
mit einem ] iıtelbilde Der Römerstein In Pettan, einer arte
des Noricum Romanum und einem Anhange achtzehn { ateln
mıt Abbildungen plastischer Denkmäler) erschien 1mM re 18544
und War den hochansehnlichen Herren Ständen des Herzogtums
Steiermark gygewidmet, welche die Merstellung des grohen Werkes
IN anerkennenswertester Weise Iörderten Mit Ireudiger Genug-
uung konnte ıuchar In der Vorrede ZAHHE: zweilıten an aut die
„ehrenvolle uIlnahme  06 hinweisen, „die der erstie Teil gefunden,;
die ermunternden Beurteilungen VON Inhalt und orm In den g -
ehrten attern des In= und Auslandes und 1edurc noch
intensiverer Arbeit angespornft, ieß GT 1645 1846 und 1848 drei
eıtere Bände  SCH,; welche „Die inneren VeErhaltanısse
ln CL AS innere en 1 mM @j rerlande während
der mAiıttel  itertiichen Epoche (493-—1300) schildern
und Urc die Streiflichter ihrer ebenso grundlichen wIıe schar{i-
sinnıgen Ausiührungen das Dunkel JeNGT achthundertiäihrigen
Periode durc  en Für das ächste Jahr War die Publikation
des üuniten Teiles In USSIC der -
mız Oesterrfeie vereirin1i1gt untier den aben-
bergischen Herzögen und DIiS Zr TI T der
BÜr stenNn &i dem Hause Habsburg (1192:1283)* be-
andeln sollte; und schon die ersten Bogen des Manıu-
SKT1pieSs In die Druckerei gyegeben, als der Tod dem Nimmermüden
die er AaUus der and nahm. och der Sterbende aIiur
Sorgze SCHAYEN; daß seine 1e Steiermark das Frbe ihres oten
eschichtschreibers voll und anz rhalte „Wenige age VOT
seinem Hinscheiden‘, berichtet 1Im Vorwort A an Mu-
chars Freund und Ordensbruder Engelbert Prangner, „DEeaul-
tragte CT, AaUus der tiefen aCc In welcher eIUges Delirium
seinen SONS hellen e1Is gyefangen 16 erwachend, den
Unterzeichneten mıit der Herausgabe dieses Bandes und übergab
ihm die massenha{iten Vorarbeiten für die Fortsetzung des De-

Werkes mıt der dringenden 1  e die Tuchte viel-
lähriger, mühevoller Forschungen NIC der Vergessenheit



430 Franz Rohracher

überliefiern, sondern S1IC nach Kräiten ordnen und publi-
zieren Diesem etzten Wunsche Se1INES dahingeschiedenen
Lehrers wird der Unterzeichnete YVEeENUSCH treben uUurc
rasche HMerausgabe des für dieses Geschichtswerk nachgelassenen
Materials, das bel Beachtung der möglichsten, m1t den An{forde-
Tungen die Gediegenhei der Arbeit NUrL verträglichen
Kürze jedenfalls noch drei starke an jeiern wird.‘ Mit
diesen orten bergab Prangner März 1850 den Band der
Oeffentlichkeit und machte sich dann sogleich d ara den eben-

schon VOH ıchar beinahe ertiggestellten sechsten
„Steiermark m1i QesSteErLTel vefrein1gZi nter
den Kegenten au 5 dem Hause Habsburg Abteilung
VO Herzog Alibrecht] D:_s A 471 Herzog Leopold

111 (1283—1373): völlig druckreift yestalten
Allein die Arbeit WalLr noch kaum abgeschlossen, als auch IF dem
16711115 Jenseits olge eisten mu und 1UH schien 65 lange, als
sollte das VON Mißgeschick veriolgte, yroße Wer WITr.  IC unvoll-
en bleiben Da nahm sich der „historische Verein Tür Steiermark‘“

ewußtsein er Ehrenschu dem einstigen ochverdienten
1116 gyegenüber der Aa und veröffentlichte 1859 den
ihm aus Prangners Hinterlassenschat als Manuskript ZUT Ver-
Iügung yestellten Teil überzeugt, „hiedurc dem Wunsche
er Freunde der Gieschichte H SGEO1 Heimat umsomehr ent-
sprechen,; als i er YEeWiß ebhai{it edauer. haben würden, WEeNN
ein m1t olchem uIlwande VON Mühe und baren Auslagen
yehäufter Schatz VON Urkundenauszügen und anderen ulizeich-
NMUNSgCH unbenützt yeblieben und der reiche (ijewinn Cc11NC6S ast
vierziglährigen Forschereifers Iür die vaterländische (Gieschichts-
un wieder verloren WAre” UXIRIe, wurde der
Vorrede mitgeteilt „daß Admont bereıits Vorsorge getrofien
habe, das L1LUE SCIHNEIHN Besitz befindliche, VON ıchar A C=
sammelte aterı1a historischer Notizen VON sachverstän-
digen Stiftskonventualen den Zeitraum VON SE }
umfassenden iebten und m1T dem FE 1557 das
Werk abschließenden achten an zusammenstellen lassen
deren Publikation wieder der historische Verein auft tunlichste
Weise vermitteln sich e1. 864 erschien der vorletzte
eil „Gesechichte der Steiermark unfier X ©
an OQesterreic geirenni{ier Beherrschung
VO Herzog Leopold dem KEOMNMeN Probus) 1373
DBIiS d 11: Wiedervereinigung m1{ Qesterreic 1457/
UNider riedric IV .. Und demselben re noch
uDerlıe Prälat Karlmann Hieber VON Admont dem genannten
Vereine Muchars Originalmanuskrip des achten und etzten
Bandes, dessen KevIision, Drucklegung und Korrektur der be-
kannte Historiker Dr Franz Krones esorgie Pr wurde 1867
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veröffentlich und behandelt die ’9G h 1 -

MArk a 1:S HeErzofLuUum den an Hen 1458 — 1558 V 6
ET LOSCHEN der Brecnhnt.uner u1nd (1 us<sleich
des 1llischHen PErbSchältissirejtes bis Z TO-TeIS
lıchen ehernahme GLEr Aentischen Kaiserwürde
MS eTrd1J)naAand I“ Ka tre  ICHeS; zweibändiges EIS-
Personen und Sachregister chloß Q yroße Werk

(iut Ding braucht el Mehr als Menschenalters
el 1eg aul dieser Arbeit OocCNH der Schweiß den SIC V CKOSIEC
ward hellen Perlien, die dem Meister CH1 Denkmal schöner
als Marmor und dauerhaiter als FZ, erkauliften, das herrliche
Abschiedswort Volkes SCln Name wird dauern, solange
noch das Herz Steiermärkers für das Vaterland schlagen
und erglühen WIrd. Und mit (& stellt hm der ehrenvolle
Nachruf der HRRSELSTH Geschichtschreiber der ersten teierlichen
Sitzung der Wiener ademıe OI 20 Mai 1852 yewldmet
wurde, das Zeugnis aus. „EING bleibende Stelle untier den 1ST0O-
rikern Qesterreichs N1IC NUr sondern Deutschlands überhaupt
1at 61 sich durch „Geschichte der Steiermark‘‘
Sie &1Dt 6C.H1 ylänzendes Zeugnis VON dem Umf{fange und der
Giründlichkei SCIHNETI Kenntnisse, dem yeübten kritischen 1:
und SCINECIL (ijefühl TUr es Vaterländische

Doch kehren WIT ebenden zurück nier SOIC KAasti
loser Tätigkeit Walr das unheilschwangere Kahr 18458 yekommen
Längst schon deckte Altersschnee Muchars aup SCIH Herz
aber War und schaffensiro yeblieben In ungeschwächter
ra lehrte er noch SeINEN spaten Lebenstagen der
Universitä und arbeitete ML yleich lebendigem 1ier SEC1INECIIMN
gyroßen er Ja INnmmer NEeUEC Pläne fesselten den Unermüd-

SO konnte derlichen und wurden ZuUTIN Teil auch ausgzeführt
SIitzung der historisc philologischen Klasse der Wiener AKas
demie VO 2 pri 848**) der ekretar mitteilen, daß uchar
ein umfangreiches abora „Die römischen RKeichsprovinzen
Noricum und Pannonien oder Geschichte VOIN esterreic unter
und ob der Enns, Steiermark Kärnten und Krain unter den RÖö-
iNeTnN Mit den orten der Quellen selbst dargestellt  .6 ZUT Be-
urteilung und eventuellen Pu  i1Katıon eingesendet habe „Dieses
erk“‘, sagti Arneth:?) dem die Kezension desselben VO der
Akademie übertragen worden War, „ 1ST C11e Ausführung dessen,
Was das gelehrte itglie der ademıe 111 SeEINEIN „Noricum:
und der „Geschichte der Steiermark‘‘, sich aul diese Provin-
ZeH beschränkend, angedeutet, hier aut alle norischen und Dan-

21) Sitzungsberichte der Kals ademıle der Wissenschaftten Histor -philol
1848

22) Ebenda 111 31
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nonischen Länder ausgedehnt nat Zu wünschen ware NUr, daß
6S dem Veriasser gyefallen a  ( die reIicCcANAlichen Beweisstellen
Aalls Ende und ZWal IN der Ursprache seizen, Was 1e1Z N1IC
mehr möglich und auch seinem ane entigegen ware eden-
alls aber sollte der Verfifasser auimerksam yemacht werden,
eine YSCHAUC Kevision der lateinischen eEXiEe und yriechischen
Örter vorzunehmen, welche b @ die and des opIsten hie
und da gyelitten aADEN.; die NSCHrıIten mit Uncialen yeben und
VOT em 1mM CAIusSse eın umiassendes und gyeireues Sach- und
Ortsregister zu‘ veranstalten, wodurch das umfang- und nhalts-
reiche Werk, welches seiner atur nach ohnedies mehr ein 1St0O-
risches Repertorium als eın organisches Geschichtswerk 1St,
einen en TG VON Brauchbarkeit zewIinnen würde. Das
Werk ware übrigens seiner Ausdehnung willen denn der erstie
Teil yeht 1Ur DIS Z Regierungsantritte des Diocletianus, 284

Chtr- und das (janze dürite sich DIS 1NSs Jahrhundert C1I-
strecken abgesondert auizulegen und der TG desselben
VON der kaiserlichen ademıle der Wissenschaften unier-
Stutizen, da In iedem eine Arbeit 1St, die VON vielem
Fleiße, groher Belesenhei und langlähriger Beschäftigung mit
den Geschichtsqauellen des Landes ET mi1t dessen irühester
Periode beginnt‘. uchar and leider N1IC mehr LZeit, ene
ängel seiner zweifellos sehr verdienstlichen Arbeit beseiti-
ven und unterblieb auch die Veröffentlichung dieser, obwohl
noch ein Daar re später wiederholt behauptet wurde, daß die
Herausgabe des „gediegenen Werkes‘ sicher eriolgen werde.

Wir sehen, schaffensireudig 1e Forscher DIS ZUTIN
Tode, doch sSeıiIn Frohsinn WAar ın Wie hätte &E sich auch
Ireuen können In jener trüben, stürmereichen Zeit, CI, dessen
Herz Warin Tür sein eINZIS liebes Westerreich, für seinen
zuten Kaiser Ferdinand und das erhabene Herrscherhaus
yeschlagen hat! Nur eiInes War ihm noch yeblieben die OMI
NUNg, die zuversichtliche OoIINUuNg auft die Kettung des eueren
Vaterlandes und eıne y]lückliche Zukunit ber die wilden Ke-
volutionsstürme, welche den auch VON ihm begrüßten Freiheits-
OTgen umdüsterten, erfüllten ihn nit banger Sorge, und „die
Tage des Ueberstürzens, der Verblendung und Ausartung traien
seın emu mıit schmerzlicher, kummervoller Ahnung, daß ß
sich öffentlichen en immer mehr ZUFÜCKZO&: 1U mı1t den
vertrautestien Freunden und Mitbrüdern verkehrte oder uhe
und rholung VOIN den Erschütterungen der Zeit bei seinen ATı
beiten uchte  “23). Das Schwankende der damaligen bedenk-
lichen Lage zehrte mächtig seiner Lebenskraft und N De-
durite 1Ur einer geringiügigen Veranlassung, weilche den In ihm

23) (jaßner 239}
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schleichenden Krankheitssto({if 1mM opie sammelte und ZUr (je-
sichtsrose entwickelte, derselben Krankheit, die e1Ins einem
seiıner Lieblingsschriftsteller, Johannes VON üller, den Tod g -
bracht und der dann spater (am März auch Mu-
chars treuester Freund, der gyeistvolle Abt VON Admont, HBenno
reil, erliegen sollte

So die etzten Lebenstage des gyroßen, en Mannes
angebrochen; Sr {ühlte und WUu ohl und nahm VON seinen
1 ieben SCHIE och lassen WIr einen Augenzeugen
sprechen, den schon Olters erwähnten Iheodor Gaßner, der
seinem Ordensbruder und ehemaligen Lehrer 1n den „ MiIt-
teilungen des historischen Vereins Tür Steiermark‘“ Heit,

322 einen VON treuer 1e und aufrichtiger Verehrung
diktierten Nachruf widmete, ST sagt D [ .„„Als WHHISCGIGIH
Schwererkrankten gyleich In den ersten Jlagen seines Schmerzen-
lagers die Giefahr N1IC entging, In der CT SCHWEDTE: suchte D:

ärkung ür den gyroßen amp In den ] röstungen HIS GILO eili-
ZenN Heligion und unterwarti sich dann nächst dem illen des
Herrn mıit bewunderungswürdiger Geduld den Anordnungen der
arztliıchen €; die ihm Urc die yeschicktesten und treuesten
Freundeshände DIS ZU etzten Augenblicke zuteil wurde. Die
vieliachen Schmerzen, mıit denen ihn der Himmel heimsuchte, C1I-

irug D mit festem Mut und gyroher rgebung Selbst nıtten in
den Leiden entiielen inm noch heitere OEtC: wI1Ie die sinkende
Sonne zuweilen 7E eınen Kiß der Gewitterwolke och ihren
etzten lieblichen Strahl uUunNns zusendet. Als das bereits tie1
die Nerven ergrifNfen und das yaukelnde pie der 1räume
In wachem ustande begann, spiegelte sich besonders auch se1in
lıterarisches en in den wecnseinden Bildern manchmal über-
raschend ireu ab Bald entzıliertie Cr Inschriften, bald entialtete

bestaubte rkunden, sprach letz über Jagdgesetze und Sqa-
linen, dann wieder C: Mühllauiergeld, 1as Corvinus, VOIN
I ranssubstantiation und V OIl der Säulenordnung am!' Serapistempel
VOIN Puzzuaoli. ber eın leises Wort, VOIN seiner Umgebung
ihn gerichtet, riei den Träumenden augenblicklich Z klaren
ewußtsein I)a eröflifnete CI dann noch manche ünsche über
sein Leichenbegängnis und seine Hinterlassenschaft s1e WUT-
den gyetreulich rfüllt da yedachte f oft mıt er 1e seiner
Gönner, seiıner nahen und fernen Freunde, ieß ihnen und allen,
die ihm freundlich gyesinnt selen, ein etztes herzliches eDEeEWO
entbieten, und och ehe i11Nan den schmerzlichen Augenblick
nahe y]laubte, verließ un 81 /, Uhr abends alll Juni 18409 untier
einem lauten Seuizer dieser kraitvolle, rastlose eIs die g —
brochene irdische Hülle.*‘

} B War eın herber Schlag NIC L1LUT für Admont, sondern
auch Tür die (jrazer Nıversıta und tür das Land der Mur,
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hatte doch mIT dem allzuirun Dahingeschiedenen das CINC
SCINeET y]Jänzendsten /Zierden, Steiermark SCIHNETN begeisterte (je-
schichtschreiber, esierreıiıc SCILHNET erstien Gelehrten, die
(irazer Hochschule C116 ihrer besten Lehrkräifte verloren und
AL S die Studierenden dieser Universitä In re 1832 ihre leb-

Neigung ZUI heiteren, hochgeachteten L:ehrer, den S1C oft
mM1 iubelndem Uuru empfiingen und SCINeEN Worten lauschend UI-
standen, adurch ausgedrückt hatten daß S1IC CIMNC SLILEUE eich-
1NUMNg SCINES Brus  es uınd lithographischen Abdruck des-
selben besorgten, eilten S1C wieder em Wetteiifer
herbei MT dem rbileien,; die Leiche ra iragen und
begleiten Die übrigen Bewohner der Mauptstadt VON den höch-
ten Kreisen, die Muchars Kenntnisse, dessen Witz und einheı

bel er Offenheit und Geradheit schätzen wubhten, bis den
Unbemittelten era denen : häulig nach Kräften Kat ITOS
und Unterstützung zukommen lassen, bezeigten nicht 1LL1U1N-=
der herzliche Teilnahme, daß CIM außerst zanlreicher Zug die
Leiche begleitete, die VOIN studierenden Jünglingen gygeiragen und
m1T Fackeln umgeben die Stadtpfarrkirche gyebrac und dort
eingesegnet wurde uch VOIl da gyaben noch sehr viele Freunde
dem Verstorbenen das letzte Ehrengeleite bis ZUIT Fa 1
TI1e bei St eier. 24) dessen nördlicher Mauer der Abt
und mehrere Freunde des Verblichenen eINE CISCNEC (irabstätte
kaulften, und nachdem über Antrag des Ausschußmitgliedes und
st ST ersten Sekretärs des historischen Vereins, Giottiried Ritter
VON Leitner, der Sitzung Vom Jünhr) eiINSUMMISY beschlossen
worden WarTr AaUs Vereinsmitteln „dem G’eschichtschreiber des
Vaterlandes C den vorzüglichen Eigenschaiten und Verdiensten
des Verstorbenen entsprechendes Denkmal errichten‘ CI-
sStan auch bald C111 schönes Grabmonument, C1M Obelisk AaUus
weibßem Marmor, der sich aul ZWCI Steinstuien erhebht und die
Inschriit

ALBERT®) WCHAR
PROF BL

MONASI ADMONT GCAPEIITUL
ARIAE SCRIPTORI

NAT MI LE XC KT (RT. MIBHECOXIIX
IST STIR

IUS

So stehen WITL amn Abschlusse dieses arbeitsreichen Lebens
In der JTat CIn Arbeit überreiches en WäarlLr S e1in en
ermüdlichen, auireibenden Wirkens, und doch 1st der ali-
fensifreudige SCc1INeEM Vaterstädtchen fem geworden, Tem :

24) (jaßner
2o) 1e Mitteilungen des historischen Vereines ür Steiermark 1851,
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yeworden In 1rol; denn WEeNn CI auch In manchen Ferien wieder
heimzog die Drau und dort uHre sein archäologisches
Wissen, se1iıne Studien über das alte Lontium (richtiger Aguon-
tum) die Aufmerksamkeit der Landsleute auf sich lenkte, die alte,
raurıze Eriahrung 1e ihm N1IC rspart Aaus den Augen Aaus
dem SInn; und vergaß IiNan den Lebendigen, dessen ern
1a fern der Heimat SIra  e vergaß noch eichtier den Toten,
der In remder Erde seıin etztes Ruheplätzchen gygeiunden
jemlıc Spate re erst weckten In Lienz wieder die Frinne=s
FUg den gzroßen Sohn der und rachnien ihm die längst
verdiente Anerkennung, indem eıne Straße nach ihm benannt,
In einem Presbyteriumienster der schönen Pfarrkirche sein Name
verewigt und ndlich 1903 sSeIN Geburtshaus mit der schon e1iIn-

erwähnten aie yeschmückt wurde und reile: SpDAT,
allzuspät, nachdem schon ın deT ersten Zeit nach Muchars Tode
In den verschiedensten attern tieT empfiundene Nekrologe auf
den gyroßen otien veröffentlicht worden enistan auch
dieser schlichte Nachrulfl, eın einfaches, aber in herzlicher
Verehrung yepilücktes Alpenblümchen für den T1edN0 VON
St eier Du aber, bergestolzer roter AQT, leg hin 1Ns ferne
Steirerlan und leg dies kleine eIwel auis stille rab eines
der Besten aus 1ro

Richtigstellung.
Durch 1ne gütige Mitteilung des Herrn Baron Viktor Vo  mY Handel-

Mazzetti wurde ich auf einen Itrtum 1n den auft e1te 215 angeführten CNCA-
logischen Daten aufmerksam gemacht. Der Trauscheimn der Eltern Muchars
lautet nämlıch

Lienz, 1781
Nob Antonius Joannes Hermenegildus Muchar, Mautlegstatt-
Kontrollor dahıer, ehel Sohn des Johann Muchar, Mauptmanns
des nit Rot und Commandants Carlopago I9} und der
nna Marıa A1ignerin,

geiraut mit
Nob virg Carolina Schedlerin, 111 leg. Nob dnı Joannıs Michael
chedler, Medicinae doctorI1s, atque Annae Ursulae Aignerin.
Somit War die August 1+#99° gestorbene „Praenob. Dom nna

Marıa de Muchar, ata Aignerin, vidua“ St.-B IT 63) ohl sicher die Groß-
mutter und N1IC ıne ante uUuNseres Muchar.
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Anhang.
Chronologisches Verzeichnis der lıterarıschen rxbeıten

Albert VoNn Muchars
1817 der berühmte steiermärkische Mıinnesänger Ottokar VOIN Horneck

Mönch Admont W  _ (Hormayrs Archiv 1814 Nr. 125 I243)
1818 Belitrag ZUTE CGieschichte der Steiermark. AÄAus den Original-Dokumenten

der Archive VO  — Admont un Kottenmann In Wwel Abteilungen.
Historisch-diplomatische Nachrichten über die obersteierischen (je-

birgstäler der Fnns un der Malta mıit besonderer Hinsicht auftf die
Schicksale der Kottenmann Von der Urzeıt bISs Anfang des

un des Chorherrenstiftes St Nıkola1i
Jahrhunderts 1L Diplomatische Geschichte der Stadtpfarrkirche

Kottenmann VOIN dessen
Gründung bis ADIE gänzlichen Auflösung mıi1t rortgesetzter Hinsicht aut
dıie Gieschichte der Stadt Rottenmann (/9 Folıoblätter ; Handschrift
Nr. 2301 1mM Archive des 38 JOanneums Uraz.)

1819 /Zur Geschichte der steirischen Reformations-Unruhen: Notizen über
1ne bestehende Mandelsverbindung der obersteiermärkischen Berg-
werke un Fisenwerkstätten mi1t den deutschen Hansestädten NOo-
tizen über das Aufkommen und den ortgang der Iutherischen Lehre
1m Enns-, Halten- und Liesingtale, AaUSs zerstreuten Angaben der Ar-
chivsschriften des Städtchens Rottenmann. (Hormayrs Archiv, %

1820
Nr 109, 119, 23 124  J 129, 130, L3 142, 143, 145.)
Tıbers mıiıt Marbod, dem König der Markomannen, und die
große pannonische Fmpörung. (Hormayrs Archiv, 5:6| ), NT.
—101 106, 108 — 110, 115 118, F23, 125 2R 129.)

1821 Die ogroße römische Reichsgrenze Al der Donau. Mıiıt besonderer Hın=-
sicht auf die norischen Landteile (Hormayrs Archiv X II 38 Nr
4, }

1821 Gebehard, Erzbischof VO  — Salzburg und die Gründung der steler-
märkıischen Benediktiner-Abhtei iın Admont HMormayrs Archiv AIL,
(1821) Nr { (0: S2—80, 85 —90, 100/101,
Fortsetzung : Legenden VO  —$ der Irommen karantanıschen (irätlin Hemma
und ihrem (Giemahl Wılhelm (jirafen VON Friesach und Zeltschach.
LEbenda Nr LA TLZO, 39.)

Das altkeltische Norikum oder Urgeschichte VO  — Oesterreich,
Steiermark, Salzburg, Kärnten und Krain. Unmittelbar AaUus den Quel-
len bearbeıtet (Steiermärkische Zeitschrift E 1—72, Ir 1 —85, IIT,
1—80, I 1 —R

1822 Des Freiherrn Joseph VOINN Mormayr sämtliche Werke eroOrtert VON
Albert Muchar. orm Archiv 111 (1822); Nr. 08—[/1, 302—308,
371 3706, 381 2882

1522 Die uralte Felsenburg Strechau 1m obersteiermärkischen Paltentale
m1T ihren Merkwürdigkeiten un historischen Erinnerungen, LEbenda
Nr und {1:)

825/26 Das römische Noricum, oder Qesterreich, Steiermark, Salzburg,
Kärnten und raın unter den Römern. Unmittelbar AaUus den Quellen
bearbeitet. Teıil Darstellung der inneren politischen Einrichtungen
und Verhältnisse Nor1icums. Mit Karten I1 Teil Einführung, Aus-
breitung d /ustand des Christentum 1n oricum in den ersten
fünf Jahrhunderten oder Aelteste Kirchengeschichte OQesterreichs.
uch unter em Titel Beiträge ZUTr G’eschichte des Öösterreichischen
Kaiserstaates. I1 and Uraz, Christoph DPenz S
R 4925 o I1 I88| 3:34



Albert Muchar, Benediktiner VON Admont. 455[

Versuch einer (Gieschichte der slavischen Völkerschaiften der
Donau, dıe erste Einwanderung un Festsetzung der Slaven In
der Steiermark, in Kärnten und Kraın bestimmen und erwelsen.
Von der elt des alsers Augustus DIS in die Miıtte des s1iebenten
Jahrhunderts nach Christus. Unmittelbar aUSs den lateinıschen un
oriechischen Quellen bearbeitet. (Steiermärk. Zeitschr. VI (18295), b E
VII 1826), 1/—458; I88| j (1828), 135— 1506;

51 83.)
18206 Admont, die Salzburger Erzfiürsten, die heilige Hemma und ihr ( 1E

1827/
schlecht. orm Archiv, MMI (1820), Nr. 9.)
Würdigung zweler Reisebeschreibungen Uurc die Steiermark „Briefe

deutsche Freunde VOIN e1iner Reise durch Italıen über Sachsen,
Böhmen un QOQesterreich 1820 nd 1821 VO  — IDr iılhelm Christian
üller, Altona 1824 « und „Reise nach Wien, 171e Venedig, Verona,
Roveredo, Innspruck, unternommen 1mM Sommer und Herbste 1821
VON Jäck un Heller. Weimar 1824 .« (Steierm. Zeitschr. 111 (4182 7,

—43.)
18528 Die heilige Hemma un ihr Haus, mıt den Gieschichten VON Gurk

un Admont. Horm. Archiv AIX 1828). Nr. {1-)
1828 Die Ueberreste römischer Ansıedlungen und die neuesten Ausgrabun-

genN römischer Antıken Del1 [ 1enz 1mM Pustertal. Bote Tur 1F0 un
Vorarlberg,, 1825, Nr.

1820 Die heiligen Weihen. ach dem beigefügten Urtexte des römischen
Pontifikalbuches übersetzt un mıit vollständig erläuternden Anmer-
kungen begleıtet, nebst einem Auszuge AUSs der Pastorallehre des he1l-
ligen Papstes Gregori1us des (iroßen und einem MeBgebete. Zum
(jebrauche des römisch-katholischen Priesterstandes und ZUT Erbau-
ung Irommer Katholıken zusammengestellt. Üraz, I)amıan und orge,
1829 (150 5:

832 Engelbert, Ahbt ZUu Admont, E QOesterreichisches Archiv Tüur
Staatenkunde, uns und Lıteratur.Gesch ichte, Erdbeschreibung,

(Fortsetzung VON Ormayrs Ärchiv, herausgegeben VO  — Rıdler. Wıen
1—1  7 L3 Nr. MD

1833 Beiträge eliner urkundlichen Geschichte der altnorischen Berg- und
Salzwerke. (Steiermärk. Zeitschr. zel. 1—56.)

1834 Das Tal und armbad CGjastein nach allen Beziehungen und erk-
würdigkeiten, nach eigener Anschauung und aus den zuverlässigsten
Quellen dargestellt ür Aerzte, Körperkranke, Geschichtsforscher, Mıne-
ralogen, etallurgen und Botanıiker un TUr Freunde der hochroman-
tischen Alpennatur. Miıt Wel lithographierten Ansıchten nd elner
arte. Ciraz; Damıan, 1834 (350

1834 DIie Gründung der Universität (CGjrätz. StEIGEM: Zeitschr. 1,
Z E

1835 umtı Horatıl Flaccı 19 lyrica annotatione notis alıorum et SUIS
perpetua, versione (jermanica inserta eft observation1ibus agestheticis
illustraviıt. UCiraz, Kienreich, 1835 402 S:}

1835 Geschicke und innere Einrichtung der alten Universität und des
Lyzeums CGjrätz. (Steierm. /Zeitschr. IL, Z 20—958.

1837 Die altesten Erfindungen und frühesten Privilegien tür industriellen
Fleiß in Innerösterreich. Stelerm. Zeitschr. Z 3—109.)

1838 Der steiermärkische Eisenberg, vorzugswelse der Erzberg genannt;
ne. eliner Uebersicht über den Besitzstandwechsel der Eisenschmelz-
werke 1n Vordernberg, wıe derselbe Aaus den TIkunden des Vordern-
berger-Archives bisher erhoben worden ist (Steierm. Zeitschr. V
8 3—78.)
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1845 Aeltere Institutionen in Gjirätz Aeltere Regierung und Municıpal-
FEinrichtung. II Das ältere Relig10onswesen In (jrätz. 111 [)ie äalteren
Wohltätigkeitsanstalten, der Handel und die Industrie 1n Grätz,(Steierm. Zeitschr. VUIIL, 15 4—30.)

Cjeschichte des Herzogtums Steiermark:. Bde (iraz 1844 ;
I1 1845 ; 11L 1846; 1848; 1850; 1859; VIL 1864 ; 441
1807), bel1 Damıan und orge (I1.— VI Bd.); bel L euschner und E1
bensky (VII und FEr Bd:)

18406 Cijeschichte des steiermärkischen Eisenwesens Erzberge VO Ie
(Stelerm. Zeıitschr. VIIT, 2 14—81.

1848 DIie römischen Reichsprovinzen Oorıcum und Pannonien, oder (je-
schichte VON Qesterreich ıunter und ob der Enns, Steiermark, Kärnten
und Kraıin unter den Römern mıit den Worten der Quellen selbst dar-
gestellt. Frste Abteilung: Hıs ZU Keglerungsantritte des Diocletianus,
284 (B (Im Archiv der kaiser]. Akademie der Wissenschaftten in
Wıen

1840 Urkunden-KRegesten Tür dıe (Cjeschichte Innerösterreichs VO e 13192
D1S Uum Jahre 1500 Archiv Tür Kunde Öösterreichischer Geschichts-
quellen, 1  n  8409, I88! un I  J 429 —510.)
azu kommen noch Muchars LElaborate tür Schulzwecke: er reli-

g1Öse (jeist in den griechischen Tragikern“, „Würdigung der Bücher Ver-
g1ls VO Landbau“ und „UVebersetzung un Erklärung einer Tragödie des
Sophokles ıuınd Euripides“, welch etztere Arbeit, erweIıtert und vertielt, ınter
dem 1te „Aesthetische Briefe über Sophokles und dıe übrigen griechischen
Tragiker“ in den Wiener Jahrbüchern für ] _ ıteratur hätte publiziert werden
sollen S Qesterr. Real-Encyclopaedie VON raeimer und (Czıkann ILL,

723) UVeberdies 1eferte (ijelehrter bel Oompetenzen öÖötffentliche
Anstellung uch einige sehr gelungene Uebersetzungen der Aesop’schen
Fabeln un ausgewählter Parabeln Krummachers) 1NSs Bıbelhebräische, SOWI1e
dıie „Biblisch-archäologische Abhandlung über die Vorstellung der en
Hebräer VvVom Leben und Sterben, VO ode un Totenreich und VO Zu-
stande der Seele nach diesem Leben Unmittelbar Uus den kanonischen
Büchern der Hebräer bearbeitet.“


